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lïummer 48 - XII. Jatjrgang
Cin Blatt für tjeimatlidje Brt unb Kunft
Gebrückt unb perlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Bern, ben 2. Dezember 1922

ÜHudjt in
Von Gott'

Wandernder Vogel,
Deiner Sittiche Schwung
Gib mir zum Slug
Zur Stunde der Dämmerung

Duftere Hebel,

6ntu)irrt aus waldigen Gründen,
IHit flatternden Kränzen
Der Berge Bäupter umwinden.
Geifter erfteben,
Zorniger Winde Weben

Greift in die Blätter,
Stürmifd) erbrauft
ein finfteres Wetter,
ein Wirbel zerfebt
Jlecbzender Bäume Kleid,
Die Windsbraut bebt

Im bunten Gewand
toten £aubes über das £and —

ben Srciutit,
ieb £andolf.

Und im toben wimmert das £eid!

Berz, juble du laut!
Bin, wo die Serne graut,
Drängt deiner Sebnfucbt Schlag.
In des Sturmes eile
Krallt fid? der Slügel,
Sern oerfinkt
Binter Wald und Bügel
Der licbtlofe tag
Ob der Wolken Sluten
Scbweb icb dabin.
Kein Da und Dort,
Kein Wober, Wobin.
In den £üften der Slügel Schwingen,
Im Berzen raftlofes, pochendes Klingen,
Die Sinne uergeffen und Schlafen ein —
0 Raufcb des £ebens, erlöftes Sein!

Äinberfeele.
33on Sermann S e f f e.

5IIs icb roieber in bie Stabt tarn, bei ber oberen

23rü<Je unb roeit oon unlerem Saufe, batte bie Dämmerung

îdjon begonnen. #us einem Äauflabert, binter beben ©lastür
Schon Siebt brannte, tarn ein Snabe gelaufen, ber blieb

plcfclid) fteben unb rief mid) mit Stamen an. ©s mar Ostar
SBeber. "Dtiernanb tonnte mir ungelegener tommen. 3mmer=

bin erfuhr idj oon ifjnt, baß ber ßebrer mein bebten in ber

Durnftunbe niebt bemertt babe. 5lber mo id) benn geroefen

ici? -
,,5ld) nirgenbs," Sagte id), „icb «>ar nidjt red)t coobl."

3d) mar fdjmeigfam unb äiirüdroeifenb, unb nad) einet

SBeile, bie icb empörenb lang fanb, mertte er, baß er mir

triftig fei. 3eßt mürbe er böfe.

„Safe mid) in SRub," Sagte icb ïalt, „icb îann allein

beitngeben."

„So?" rief er je%t. „3d) tann gerabe fo gut allein
geben mie bu, bummer Bfraß! 3d) bin nicht bein ißubel,

4

bafi bu's meißt. îlber oorber möchte id) bod) ruiffen, mie
bas jebt eigentlich mit unSerer SpartaSSc ift! 3d) babe
einen 3ebner bineingetan unb bu nichts."

„Deinen 3ebner tannft bu roieber haben, beut, nod),

menn bu Wngft um ihn baft. 2Benu id) bid) nur nintmer
feben mub- ob id) oon bir ctmas annehmen mürbe!"

„Du baft ihn neulich gern genommen," meinte er höh»

nifd), aber nicht, ohne einen Dürfpalt jur ülerföbnung offen

3u laffen.
5lber id) mar beiß unb böfe gemordete, alle in mir ange--

häufte ÜIngft unb SRatlofigteit brad) in bellen 3orn aus.
SBeber hatte mir nichts 311 Sagen! (Segen ihn roar id) im

9?eä)t, gegen ihn batte id) ein gutes ©eroiffeu. Hub id)

brauchte jemanb, gegen ben id) mid fühlen, gegen ben id)

ftolä unb im 9?ed)t fein tonnte. Ellies llngeorbnete unb

ginftere in mir Strömte roilb in bieten îtusroeg. 3d) tat,
mas id) fonft So Sorgfältig oermieb, id) lehrte ben Serrem
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Flucht in
Von 6oti

Wansternster Vogel,
veiner Fittiche Schwung
6ib mir Lum Äug
2lur Ztunste ster Dämmerung

Düstere Debei,

entwirrt aus waistigen grünsten,
Mit slatternsten Kränken
Der kerge Naupter umwinsten.
Leister erstehen,

lorniger vVinste Wehen

greift in stie kiätter,
Stürmisch erbraust
gin finsteres Wetter,
ein Wirbel Zerfetzt

Rechtster Läume Kleist,
Die Winstsbraut hetzt

Im bunten gewanst
Loten Laubes über stas Laust ^

den Traum.
ieb Lanstols.

linst im Loben wimmert stas Leist!

her^, juble stu laut!
hin, wo stie Ferne graut,
Drängt steiner Sehnsucht Schlag.
In stes Sturmes eile
Krallt sich ster Flügel,
Fern versinkt
hinter Waist unst Hügel
Der lichtlose Lag

0b ster Wolken Fluten
Schweb ich stahin.
Kein Da unst Dort,
Kein Woher, Wohin.
In sten Lüsten ster Flügel Schwingen,
lm Herren rastloses, pochenstes Klingen,
Die Sinne vergessen unst schlafen ein ^
0 Kausch stes Lebens, erlöstes Sein!

Kinderseele.
Von Hermann Hesse.

Als ich wieder in die Stadt kam. bei der oberen

Brücke und weit von unserem Hause, hatte die Dämmerung

schon begonnen. Aus einem Kaufladen, hinter dessen Glastür
schon Licht brannte, kam ein Knabe gelaufen, der blieb

plötzlich stehen und rief mich mit Namen an. Es war Oskar

Weber. Niemand konnte mir ungelegener kommen. Immer-
hin erfuhr ich von ihm, daß der Lehrer mein Fehlen in der

Turnstunde nicht bemerkt habe. Aber wo ich denn gewesen

sei?

„Ach nirgends," sagte ich, „ich war nicht recht wohl."

Ich war schweigsam und zurückweisend, und nach eine?

Weile, die ich empörend lang fand, merkte er, das; er mir

lästig sei. Jetzt wurde er böse.

„Latz mich in Ruh," sagte ich kalt, „ich kann allein

heimgehen."

„So?" rief er jetzt. „Ich kann gerade so gut allein
gehen wie du, dummer Fratz! Ich bin nicht dein Pudel,
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das; du's weitzt. Aber vorher möchte ich doch wisse!?, wie
das jetzt eigentlich mit unserer Sparkasse ist! Ich habe
einen Zehner hineingetan und du nichts."

„Deinen Zehner kannst du wieder haben, heut, noch,

wenn du Angst um ihn hast. Wenn ich dich nur nimmer
sehen mutz. Als ob ich von dir etwas annehmen würde!"

„Du hast ihn neulich gern genommen," meinte er höh-
nisch, aber nicht, ohne einen Türspalt zur Versöhnung offen

zu lassen.

Aber ich war heiß und böse geworden, alle in mir ange-
häufte Angst und Ratlosigkeit brach in hellen Zorn aus.
Weber hatte mir nichts zu sagen! Gegen ihn war ich im

Recht, gegen ihn hatte ich ein gutes Gewissen. Und ich

brauchte jemand, gegen den ich mich fühlen, gegen den ich

stolz und im Recht sein konnte. Alles Ungeordnete und

Finstere in mir strömte wild in diesen Ausweg. Ich tat,
was ich sonst so sorgfältig vermied, ich kehrte den Herren-
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